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us Anlaß der Einnahme Antwerpens brin⸗ 
wir in nachſtehendem eine Ber ſchreibung 
‚der belgiſcken Stadt. i 


Antwerpen (franzöſiſch Auvers, ſpauiſch Am. 
2), Hauptſtadt der gleichnamigen belgiſchen 
inz, zugleich Hauptfeſtun! und bedeutend⸗ 
Ar Seehafen des Königreichs, liegt balbkreis⸗ 
ſörmig am rechten Ufer der bis 600 Meter 
breiten Schelde, die bis oberhalb der Stadt 
am Wechſel der Ebbe und Flut teilnimmt, un» 
ter 50 13“ nördlicher Breite und 4 23° 45“ 
öͤͤftlicher Länge; „Flächenraum 21 Quadratkilo⸗ 
meler. An der S telle der alten Feſtung wale 
ünzieht ein einziger Wall mit breitem Waſſer⸗ 
im Umfange von 18 Kilometer das faſt 
as Fünffache des früheren vergrößerte 
bild der Stadt, mit beiden Enden auf die 
Sthelde ſich ſtützend. Vor dieſer Umfaſſungs⸗ 
find 1859—64 zwei Gürtel von detachier⸗ 
ten Forts angelegt worden, deren innerer 4 
3 und 2 Lünetten, der äußere 12 Forts 
Lünette enthält; weitere Vefeſtigungen 
berhalb an der Nethe und Rupel, unter ⸗ 
auf beiden Scheldeufern angeiegt. 


Kraken der neuen e Stadtteile find breit 
gelmäßig, die der inneren Stadt dagegen 
eng. Die freieſten Stellen im Juneen 
der Große Markt, der Grünplatz (Se⸗ 
rkt, ſeit 1840 mit der ehernen Statue 
von Geejs) und der ſogenannte Meir, 
ite Straße mit modernen Häuſern und 
n. Von öffentlichen Anlagen beſtehen ein 
inmitien der Stadt, mit Waſſerbaſſins, 
die eine Kettenbrücke führt (darin die Denk⸗ 
ler von Quinten Maſſys ſeit 1883 und des 
Ralers Jordaens ſeit 1888, das Monuntent 
und an der „Weis eite ſeit a das Denk⸗ 
des Malers Leys), und i üben der in 
Park verwandelte Garten 55 ehemaligen 
öpiniere (Baumſchule). Das ausgezei e 
bände der Stadt iſt die Hauptkirche (Notre 
me), die ſchönſte und größte Kirche Belgiens, 
52—1616 errichtet. Unter den zahlreichen 
nſtwerken der Malerei und Plaſtik. welche 
e Kirche ſchmücken, befinden fi drei Haupt 
lde von Rubens (die Kreuzabnahme, Kreuzes⸗ 
hung und Mariä Himmelfahrh. Der zier⸗ 
urchbrochene Turm, von Jean Amel aus 
8 nlogne 1422 entworfen, im 16. Jahrhundert 
u einer Höhe von 123 Meter abgeſchloſſen, 
t als ſchlanke Pyramide empor. Unter den 
rigen Kirchen zeichnen ſich beſonders aus: 
in Kirche St. Jakob im ſpä ütgoliſchen Stil 
4491— 1656 erbaut, mit prachtvollen Skulp⸗ 
en, Marmorzieraten, Gemälden von ae 
Dyck uſw⸗ und der Grabkapelle der 
ns); die Dominikanerkirche (St. Paul), 
8 im Ipätgetiſchen Stil (1533—71 erbaut, m: 
mälden von Jordeans, van Dyck u. a.); die 
dreaskirche (1514—23 erbaut) und die neue 
daniſ che St. Joſephskirche. Vor dem im 
laiſſanceſtil von Cornelius de N 4561 


Wrtent 
565) erbauten Stadthaus erhebt ſich ſeit 1887 
u Springbrunnen von Lambeaux, mit einem 
tandbilde des Salvius Brabo. Die Börſe, die 
Stelle der 1858 niedergebrannten alten 
zörſe 1869—72 nach Plänen von J. Schadde 
im Stil des alten Gebäudes aufgeführt wurde, 
ferner das flämiſche Schauſpielhaus (im Re⸗ 
ſſauceſtil 1869—72 erbaut), die National- 
E (im flämiſchen Renaiſſanceftil 1875—80 
ubänt) und das maleriſche Gildezaus der 
chützen (sen 1515) find gleichfalls anſehnliche 
Gebäude. Mer kwürdig find ferner: das Mir 
ſeum (Palais des beauz-arts), 187990 er- 
ET das Muſeum Plankin⸗Moretus mit zahl⸗ 
wichen Auaftſchögen; die mit vier Türmchen 
im Slile des 14. Jahrhundert; 50 gezierte Ge⸗ 
reideniederlage; der königliche 3 sau am Meir 
(4745 im Rokokoſtil erbaut); 1010 
Rabens Eltern (1864 reſtaurie 
Teil der alten Burg, ehemels 
Wfitten, jetz: Altertums muſeum, 188° nen. 
uch umgebaut ; endlich die berühmten Hafen⸗ 
baſſins am Nordende der Stadt. 
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H Klaſſen ek ibn franzöſiſch. die 
unteren meiſt flömiſch. Die Induſtrie Antwer⸗ 
pens iſt von nicht geringer Bedeutung. Es be⸗ 
fielen große Diamantenſchleifereien, bedeutende 
Branntweinbrennereien und Brauereien, Seifen⸗ 
und Zigarrenfabriken, Reismühlen und Zucker⸗ 
r affinerien. Außerdem gibt es Fabriken für 
Baumwollenſtoffe Spitzen, Zwirn (berühmt iſt 
die ſchwarze Nähſeide), Tapeten, Gold⸗ und 
Silbetreſſen, Hüte uſw. 

Als der wichtigſte Seehafen Belgiens bildet 
Antwerpen zug leich einen der erſten Handels⸗ 
ie Europas, der aber die meiſten feiner aus⸗ 
geführten Waren in reinem Tranſit empfängt. 
Von den großartigen Docks wurden die beiden 
älteren: Grand und Petit Baſſin, von Napoleon I. 
1807—12 erbaut. Nördlich von erſterem liegt 
das mit der Schelde durch eine Schleuſe ver⸗ 
bundene Baſſin du Kattenbyk, 1853—50 ange: 


legt (500 Meter lang und 140 Meter breit); 
öſtlich von dieſem dehnen ſich die Baffins 
Mexiko, Campine und Aſia, nerdweſtlich Afrika 


und Amerika aus (in der Nähe die großen Pe⸗ 
troleumbehälter auf dem Terrain der ehemaligen 
Norozitadelle) Die Baſſins ſind von umfang⸗ 
zeichen Lagerhäuſern e Zwiſchen dem 
Baß in du Kattendyk und der Scheide liegen die 
Trockendocks. Der Verk kehr wird weſentlich durch 
die 1877— 1901 in einer Länge von 5300 Meter 
angelegten Kais erleichtert, Die Schiffahrtsbe⸗ 
wegungen in Autre den waren 1899 folgende: 2 
es liefen ein 5420 Sseſchiffe 
Dampfer) von 6,542,163 Tonn 


6882,24 Tonnen örziſch und 


A 78 


nen „ davon 3 3 Mill. 
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An Binnenſeh biffen kamen nr 134 Fahrzeuge 
e Reederei iſt nicht 


von 4,887,399 Tonnen, cht 
erheblich. Antwerpen beſaß Ende 1899 nur 72 
eigene Schiffe von 133,355 Tonnen. Der Aus⸗ 
fuhrhandel hat größtentetls Erzeugnißfe des ein⸗ 
geimiſchen Gewer beflei ißes zum Gegenſtand. Es 
wurden 1899 namentlich "eingefühst : Bauhorz 
(494,517 Kubikmeter), Baumwolle (55,719 Ztr), 
Kakao (28643), Eiſenerz (467,119), Fette (28,283), 
Getreide (2. 200,296), Häute 85,740, Kaffee 
(41.558), Kautſchuk (4476), Kotlen (924,314), 
ele (8827), Reis (69,908), Tabak (12,673), 
Zucker (15.556 Zentner) uſw. Der Tranfil 
handel umfaßte namentlich Eiſen, Kohlen, Hafer, 
Mehl, Werk zeuge, Kalk, Zement ulm. 


Antwerpen iſt durch einen Kanal mit der 
Maas (mit mehreren Seitenkanälen) verbunden. 
Hier münden die Eſſendahnen von Gent, Boom, 
Mecheln (Brüſſel), Lierre (Aachen), und Rozen⸗ 
daal (Niederlande). Regelmäßige Dampferkurſe 


verbinden Antwerpen mit einer großen Zahl 


fremder Häfen. Antwerpen it Sitz bedeutender 
Verſicherungs⸗ u und Handelsinſtitute, auch eines 
deutſchen Generalkonfuls und zugleich einer der 
e Punkte der Auswanderung; die Zahl 
Be v Auswanderer über Antwerpen, die 1897 bis 
auf 15,793 gefunken war, erreichte 1900 wie⸗ 
der 40,763. : 


Anu 2 Wolken eitsanſtalten beſtehen 3 Kran⸗ 
kenhäuſer, 2 9 Waiſenhäuſer, ein Seemanns haus 
u. a. An Anſtalten für Wiſſenſchaften und 
Kunſt beſitzt Antwerpen ein königliches Athe⸗ 
näum, Staats⸗Knabenmittelſchule, ein höheres 
Handelsinſtitut, Induftrieſchule. Gewerbeſchule 
für Mädchen, ein kummunales Lehrerſeminar, 
eine königlich flämiſche Muſikſchule (Conserva- 
toire), Inftitut für Taubſtumme und Blinde, 
einen Unterſtützungsverein für Deutſche, zahl⸗ 
reiche wiſſenſchaftliche, Geſellſchaften. einen bo⸗ 
taniſchen Garten mit hübſchem Palmenhaus 
und dem Stondbi ilde des Botanikers Souben- 
berg), einen großartigen zoolsgiſchen Garten 
(ſeit 1843), eine öffentliche Bibliothek und eine 
berühmte Akademie der bildenden Künſte (im 
ehemaligen Franz ziskanerkloſter), die im 14 
Jahrhundert als Brüderſchaft von St. Lukas 
entſtand und in der Geſchichte der niederländi- 
ſchen Kunſt eine hochwichtige Stelle einnimmt. 
Die Gemäldeſammlung umfaßt zirka 1400 
Rum mern; darunter Meiſterwerke von Rubens, 
Quinten Maſſys, van Dyck, Jordaens. Rem 
brandt, nan be Velde, Teniers, Nuisdael, van 
Eyck und anderen Meiſtern der flandriſchen 
Schule. Von öffentlichen Denkmälern ſind auser 
den genannten noch anzuführen: bie Rolofjel- 
ſtatue des Vodus⸗ gnatus, des Häuptlings der 
Belgier in den Kämpfen gegen Cäfar (1861 er⸗ 
richtet); die Statue van Schoondekes, eines bas 
vorradenden Waſſerbaukünſtlers aus dem Li. 


(darunter 4937 


47,318 deutſch 


nahme: Werken Ste Nr. 86, im t eigenen. Hauſe.— Telcphos Nr. 212 
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In der Schelde lagen Schiffe aus allen Welt⸗ 
teilen, ſo daß ſich der Wert der Ein⸗ und 


gern zur Flucht. Bei der Plünderung von 
Antwerpen durch ſpaniſche Söldner (1576 


fanden ca 10,000 Einwohner den Tod, 


Frieden (1648) richteten dann den Handel der 


Kon. 
Peterſilac's Erben. — 1 nel ipre 


Nenrts bere huet.) 
aum mit 10 Kop. für Rußlandund mit 12 Kop. fe? Ausland 
85 in⸗ und e 


Preis eines Exemplars: Abend⸗ und 


Annsneenbüres nehmen 


Attzeigen 
Peirtkauer⸗Straße Nr. 88. 


. 


Jahrhundert, in der Vor ſtadt Pe das 
Standbild Lazare Carnots, in der Vorftadt 
Borgerhout ; das Reiterſtandbild Leopold I, 
(von J. Geris, 1868 errichtet): das Denkmal 
des Dichters Th. van Ryswyck (1864 errich⸗ 
tet): die Bronze ſtuue von D. Teniers (ſeit 
1867); das De nei mal des flämiſchen Dichter 

Confcien ce (vor der Stadtbibliothek) und vel. 
ter nördlich van Dycks Standbild (von L. de 
Guyper, Bo 1856). Auch der jsgenannte 
Quinten Maſſys Brunnen mit einem Dach von 
geſchmiedetem Eiſen verdient Erwähnung. Fi⸗ 
nanzen 1898: die Einnahme betrug 29,287,281 
Frank (darunter 15,480,117 Frank ordentliche), 


die Ausgabe 19,792,580 Frank (darunter 
13.829,267 Frank ordentliche). Gegenüber 
Antwerpen, am linken Scheldeufer, liegt der 
Vlaamſce Hoofd (Téte de Flandre), von wo 
man einen ſchönen Ueberblick über die im 


Halbkreis lang ſich hinſtreckende Stadt genießt. 
Antwerpen (mit zweifelhafter Etymologie), 
im 7. Jahrhundert zuerſt erwähnt, im 9. Jahr⸗ 
hundert von den Normannen zerſtöct, di pielte 
bis zum Aufſchwung Brabants nach dem Siege 
bei Worringen (1288) im niederländiſchen Wirt⸗ 
ſchaftskeben eine ziemlich unbedeutende Tolle. 
Seit Anfang des 14. Jahrhunderts Mittelpunkt 
für den größten Teil des Zwiſchenhandels mit 
Deutſchkand, lenkte die durch ihre Lage unge 


mein bezünſtigte Hafenſiadt die Aufmerkſamkeit 
des 


s Auslandes bald immer mehr auf ſich. 
15. Jahrhundert begann ihre Glanzzeit. 
Unter ützung der burgundischen H He 

ſie durch eine weiſe Handelspolite 
buhlerin Mech cheln ſowie 


De 
n. 


Mit 


völlig in den Hintergruad z 25 3: 

ſchon im 14. Jahr rhun dert ſtarke Feemdeukols⸗ 
nie wuchs von Tag zu 9 Auf ihren beiden 
Meſſen gaben ſich die Kaufleute aller Nationen 
ein Stelldichein, Und ihre 1460 gegründete 


Handels börſe war die erſte in . 
des 16. Jahrgu nderts err eichte Antwerpen 
Höhepunkt ſeiner Blüte. Mehr als 1000 aus» 
ländiſche Handels häuſer, darunter die Fugger 
und die Welſer hatten ihre Spe igg le 
ſchloſſen Anleihen mit den Fürſten Europas 
ab und machten Antwerpen zur reichſten Han⸗ 
dels⸗, bezw. Induſtrieſtadt der chriſtlichen Welt. 


N 


den 


Ausfuhr auf ungeheure Summen belief. Unter 
Philipp II. begann der Verfall. Die religiöſen 
Wirren und die Ketzergerichte veranlaßten die 
fremden Kaufleute ſowie Tauſende von Bür⸗ 


wäh⸗ 
rend ein großer Teil der Häuſer in Flammen 
aufging. Hierzu kam (1585) die Eroberung 
der Stadt durch Herzog Alexander Farneſe von 
Parma nach 13monatiger ſtandhafter Gegen⸗ 
wehr. Die Erſchwerung der Scheldeſchiffahrt 
infolge des Waffenſtillſtandes von Antwerpen 

1609), in dem Spanien die Unabhängigkeit 
der nördlichen Provinzen anerkannte, jomte die 
gänzliche Sperrung der Scheldemündungen 
durch die Holländer ſeit dem Weſtfältſchen 


Stadt vollends zu Grunde. Seit 1714 im 
Beſitz Oeſterreichs, geriet fie 1748 wäßzrend 
des Erbfolgekrieges bporübergehend in die Hände 
der Franzoſen. Erſt mit dem Zuſammenbruch 
der öſterreichiſchen Herrſchaft in Velgien begann 
für Amwerpen von neuem eine beſſere Zeit. 
Die ſranzsfiſche Republik, zu der Antwerpen 
leit Ende 1792 gehörte, erzwang ſchen 1795 
von Holland ble Freigabe der Schzeldemündun⸗ 
gen, ſo daß in der jungen franzöf ſiſchen De⸗ 
partementshauptſtadt (ſeit 1794) ſich bald wies 
der ein reges Handelstleben bemerkbar machte. 


Unter Napoleon L, der den 1 bedeutend 
erweiterte und Antwerpen zum erſten Waffen⸗ 
pin feines Landes ma Hen l wurde die 
Stadt 1809 und 1814 von den Engländern 
vergebens 1 Durch die Wiener Schluß⸗ 
akte 1815) ward fie den neugeſchaffenen Kö⸗ 
nigreich der Niederla 195 einverleibt, was zu 
einem weiteren Aufſchwung ihres Handelsver⸗ 
kehrs beitrug. An der Revolution von 1830 
beteiligte ſich denn auch nur ein Teil ihrer 
Bewohner. Die e ans von Antwerpen 
durch d hol Seneral Cgaſſé (27. 


1 Belas zernag duch 
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die Franzoſen unter r Marschall Berard (Ende 


1832) richteten großen Schaden an. Vor allem 
aber erlitt fein Handelsverkehr infolge der 


Vereinigung mit Belgien zunächſt einen emp: 
kindlichen Rückgang. Erft ſeit Ablöſung des 
1839 den Holländern zugeſtandenen Schelde⸗ 
solle (1863) begann für Antwerpen ein neues 
Zeitalter, wo es eine unerhörte Blüte erreichen 
ſollte. Gegen wärlig it Antwerpen der zweit» 


größte Seeha fen des Kontinents und eine der 
(. 


größten 3 Eurovas Brialmont). 
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e Vom Bürgerkamttee. Seflern um 4 
Uhr nachmittags fand im Lokale des chriſtlichen 
Arbeitervereins an der Przejazdſtraße eine 
Sitzung der Heizmaterialſektion des Bürgerks⸗ 
mitees ſtatt. Den Vorſitz führte Paſtor Gund⸗ 
lach. Anweſ end waren 120 Reviervorſteher. 
Es wurde über die Frage der Verteilung von 
Holz an die arme Bevölkerung beraten. Um 
die hozen Koſten der Abfuhr des Holzes aus 
dem Walde zu ſparen, wurde darüber beraten, 
sb das Holz nicht im Walde verteilt werden 
könnte. auf Antrag des Geiſtlichen Prä⸗ 
laten Ty mienieckt wurde beſchloſſen, daß 
mau. demjenigen Armen, die am 
RE das Holz ſelbſt aus dem Walde ele 
können, das für je beſtimmte Quantum zu 
Heilen zol, die übrigen werden das Holz i im Walde 
Die Wagen dürfen van der Sreb⸗ 
s in den Wald hineinfahren, 
r über die Konſtantinerſtraße, 
Straßen die Qürgermtliz zu 
dat. IS Bez eirlsaufſeher werden 
eilung des Holzes leiten. Zu dieſen 
wurde eine beſondere Kommiſſion ge⸗ 
wäh 7000 Fam alien, . Solz erhalten. 

ertetlung wirs erſt feſtgeſetzt 
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0 Termin der 3 
werden. 


r. Zwecks Eehalt von Paſſterſcheinen 
nach Kaliſch hatten ſich deim hiesigen deutſchen 
Stadtkommandanten in deſſes Kanzlei am ver⸗ 
floſſenen Montag zur fengefetzt en Stunde, 4 
Uhr nachmittags, abermals gegen 600 Perſonen 
eingefunden. Der Kommandant erklärte den 
Petenten, die größtenterls Eiswohner von Ka⸗ 
liſch und Umgegend ſind, daz fie auch jest 
noc nicht die gewünſchten Pa ſſierſczeine be» 
kommen können, es hänge dies von der Bel 
ung der Stadt Warſchau durch deutſches N. 
litär ab, was immerhin noch ntehrere Z Tag⸗ 
bauern dürfte. Vorkäufig können nur ui) 
und öſterreichiſche Untertauen erwähnte She 
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ergalten. 

. Ein kangel 
ſich gegen wärtig 
nehmen. Die e 
daß die Landlenu Ae, 
regelmäßig 
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terlaſſen⸗ 


1 
1 


ä — 


De 
S 


# N: 


diese * ite 
bie früher igre Produkte 
nach der Stadt brachten, jetzt dies 
ait verbundenen chefahren un 


der 2 * 2 


Ar 


Dem r N 
entfrand in Warſchau 
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Janik in Warſchan. 
Kurjer Lödzki“ zufolge, 
infolge der Beſezung von 
des Königreichs Holen durch deutſche Trupp 
eine Panik. Die Sakanteriewarenläden 515 Gar . 
derobengeſchäſte werden trotz der bevorſtetzenden 
inkterfaiſon geſchloſſen. Fu den Spar und 
Leitkaſſen werben ſeit e keine An⸗ 
leihen mehr erteilt; die Spare iulagen werden nur 
teilweiſe zurückgeza 238 ült. Lebensmittel und Brenner 
material find im br 1 7 5 ae 
Ein reger Verkehr ber 
Warenläden, wo 
uns, dedeuten de 
. 
ußerſt groß, 
85 ein mi 
Wienerbagu > ver 
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Seit längerer, ber 
Zeit kaun man es oft 
en, daß in Warſchau, Wilng 
und anderen Orten iapaniſches Militär einge 
troffen ſei, um gemeiniam mit den xuſſtſchen 
Armeen gegen die ſzu en chkämpfen. Nack 


Japaner. 
17 21 ichier 
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knſerer Stadt werden dieſe Nachrichten beſon⸗ 
derz von denjenigen Perſonen gebracht, die aus 
jenen Städten dier angekommen ſind. Währ end 
manche dies nur erfahren zu haben angeben, 
wollen wieder andere die Söhne aus dem 
Lande der aufgehenden Sonne direkt mit eige⸗ 
nen Augen geſehen haben. Der Irrtum in 
dem ſich erwähnte Augenzeugen befinden beruht 
darin, daß ſich unter dem ruſſiſchen Militär 
viele aus den aſiatiſchen Mongolenvölkern nach 
hier gebrachte Soldaten befinden, die in ihren 
Geſichtszügen bekanntlich den Japanern ſehr 
uͤhnlich fin 


6. Holzfüllen in Widzew. Am geſtrigen 
Tage wurde mit dem Fällen der Bäume im 
ſtädtiſchen Walde bei Widzew begonnen. Der 
Wald ſoll vollſtändig niedergeſchlagen und an 
feine Stelle eine Schonung angelegt werden. 


e. 1000 halbe Klaftern. Bis zum ge⸗ 
ſtrigen Tage erreichze das Quantum des gefäll⸗ 
ten Holzes 1000 halbe Klaſtern Spaltholz. 
Bei dem Holzfällen ſind jetzt 400 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt, die je 80 Kop. für eine Klafter er⸗ 
halten. Geſtern wurde auch mit dem Ausroden 
der Baumſtümpfe begonnen. 


e. Hirſche im Stadtwalde. Im Stadt⸗ 
walde hinter der Station der Kaliſcher Bahn 
haben ſich zwei große Hirſche und ein Reh ge⸗ 
zeigt. Das geheizte Wild jagt von einem Ende 
des Waldes nach dem anderen. Wie man be⸗ 
hauptet, hat ſich das Wild aus dem Walde zu 
Spala hierher verirrt. 


x. Wegen Reberfall auf einen Mili⸗ 
kiten wurde ein gewiſſer Marjan Luczak von 
der Rechtskommiſſion bei der Bürgermiliz zu 
7 Tagen Arreſt verurteilt. 


. x Plötzliche Erkrankung. Auf dem Leone 
hardtſchen Ringe erlitt der Landwirt Wladyslaw 
Rogalski einen epileptiſchen Anfall, ſtürzte vom 
Wagen und zog ſich eine Verletzung am Kopfe 
zu, die erſte Hilfe erteilte ihm ein Arzt der 
Reltugsſtation. N 

x. Unfälle, Bor dem Haufe Nr. 19 an 

der Starkſtraße ſtürzte der 20 jährige Gottlieb 
Vogel und erlitt eine Verrenkung des linken 
Armes. — Im Haufe Nr. 105 an ber Alexan⸗ 
drowskaſtraße wurde der IIjährige Sophie 
Wegrowska aus Verſehen mit heißem Waſſer 
begoffen und erlitt Brühwunden im Geſicht 
und an der Bruſt. Die erſte Hilſe erteilte 
ihnen ein Arzt der Rettungsſtation. N 


8 Czenſtochan. Berproviantierung 
der Stadt. In Kürze ſollen hier 60 Wag⸗ 
gons Naphta für 120,000 Mark eintreffen. 
Nachdem ſoll die Stadt 5 Ziſternen wöchentlich 
5 Es trafen kürzlich 19 Waggons Mehl 
ein, welches den Bäckern zum Preiſe von nur 
34 Rol. verkauft wird, um zu verhindern, daß 
die Brotpreiſe erhöht werden. Außerdem ſoll 
die Stadt noch 5 Waggons Zucker und 5 
Waggons Kaffee erhalten. 
Vergiftetes Salz. Wie die 
steigen Blätter berichteten, erkrankten nach 
dem Genuß von mit Salz aus einem hieſigen 
Geſchäft angemachten Speiſen einige Berjonen. 
Das auſcheinend vergiftete Salz wurde zur Ana⸗ 
Igje geschickt. 


X. Sssuswiee. Zur Lage. Die Sosno⸗ 
wieer Kohlengruben hoffen ihre Leiſtungs fähig⸗ 
keit bedeutend zu vergrößern, falls die Kohlen⸗ 
ausfuhr nach Tzenſtochau aufgenommen werden 
ſollte. Das Gerücht über die Ueberſchwem⸗ 
mung der Kohlengruben im Dabrowaer Kohlen⸗ 
rapon erwies ſich als falſch. — Der Perfonen- 
verkehr zwiſchen Sosnowice und Petrikau 
wurde ſeit einigen Tagen wieder aufgenommen. 
— Eine große Unbequem lichkeit für die Ein⸗ 
wohner von Sosnowice iſt der Umſt and, daß 
die Ausfolgung von Paſſterſcheinen nach dem 
Auslande nicht in Sosnowice ſondern in 
Bedzin ſtattſindet. Der Paſſierſchein für einen 
Tag koſtet 1 Mark 50 Pfennig. — Die Ban⸗ 
ken und verſchiedene Finanz und Kreditinſti⸗ 
tutionen ſind geſchloſſen. 8 


Telegramme. 
Eine Hauptbedingung für den Frieden. 
Berlin, 11. Oktober. Der amerikaniſche 
Geſandte in London telegraphierte ſeiner Re⸗ 
gierung eine Erklärung Grey's, daß England 
als erſte Friedensbedingung die völlige Entſchädi⸗ 
gung für den in Bel gien angerichteten Schaden 
ſtellt. Die hieſigen Zeitungen kommentieren 
die obige Erklärung und weiſen darauf hin, 
daß Deutſchland aus eigener Initiative Belgien 
noch vor dem Einmarſch ſeiner Truppen völli⸗ 
gen Schadenerſatz verſprochen hat. ö 
: Die Einnahme von Antwerpen. 


Die Einnahme von Antwerpen wurde durch 
eim in Lodz eingetroffenes offizielles Telegramm 
beſtätigt. Die Garniſon hat die Waffen ge⸗ 
ſtreckt und die holländiſche Grenze überſchritten. 

Die Stadt hat durch das Bombardement 
ſtark gelitten. Die Einnahme von Antwerpen 
war von einem Zwiſchenfall begleitet, den 
dentſchen Blätter wie folgt ſchildern: 

Als der Augenblick des Falles der Feſt ung 


Hherannahte, beſchloſſen die Militärbehörden, 


Deraukgeber J. Dsterſtlae s Exben- 


Ssbzer Seitung — 


die Garniſon nach England herüber zu ſchiffen. 
Zu dieſem Zweck wurden alle im Hafen be⸗ 
findlichen Schiffe recquiriert Unter anderen wurde 
an 32 Handelsſchiffe, darunter der Dampfer 
„Sneiſenau“ des deutſchen Llond dieielbe Auf⸗ 
forderung gerichtet. Als die Kapitäne der 
Dampfer ſich weigerten, der Aufforderung nach⸗ 
zukommen, wurden die Schiffe von engliſchen 
Matroſen in die Luft geſetzt. König Albert 
wurde trotz ſeiner Weigerung nach Eagland 
gebracht. 


Eine Schlacht an der perſiſchen Grenze. 


Konftautinspel, 11. Oktober. Wie die 
Zeitung „Ikdam“ meldet, wurden die ruſſi⸗ 
ſchen Poſitionen an der Grenze bei Bachſale 
von dem perſiſchen Stamme Samai angegriffen. 
Af ghaniſtan gegen Rußland und Euglaud? 

Berlin, 11. Oktober. Wie die „Berliner 
Morgenpoſt“ meldet, bringen kürkiſche Blätter 
die Nachricht, daß der Emir von Afghauiſtan 
unter der Führung ſeines Bruders eine Armee 
organiſiert zur Beſetzung von Peſchawar, das 
den Schlüſſel für Indien bildet. Eine zweite 
Armee aus 300,000 Mann beſtehend, ſoll ge⸗ 
gen Rußland marſchieeen. 

Woher das 4½ Millionen Einwohner zäh⸗ 
leude Ländchen die Soldaten hernehmen will, 
beſagt das Blatt nicht. Die Red. 


Drahtloſe Telephonie. Durch die jüngſten 
Verbeſſerungen, die von Technik und Wiſſen⸗ 
ſchaft in gemeinſamer langwieriger Arbeit zus 
ſtande gebracht wurden, ſcheint der Anwendung 
der Telegraphie ohne Draht ein weites unüber⸗ 
ſehbares Feld der Verwendungsmöglichkeit er⸗ 
öffnet. In der letzten Zeit befchäftigte man 
ſich nun auch beſonders mit der Ausgeſtaltung 
der Erfindung des drahtloſen Telephons.“ 
Marconi ſelbſt, der Erfinder der drahtlofen 
Telegraphie, will in allernächſter Zeit eine 
ſolche drathloſe telephoniſche Verbindung ſeines 
Hauſes in London mit feinem ungefähr 100 
Kilometer entfernten Landſitz herſtellen. Wie 
er ſelbſt ſagt, find ſchon ſolche Geſpräche ohne 
Draht von London aus bis nach Berlin 
geführt worden, und wenn auch ab und zu die 
Berbindung nicht ganz einwandfrei war, ſo 
war das Ergebnis der erſten Verſuche in 
jeder Hinſicht. zufriedenſtellend und gab 
günſtige Perſpektiven auf die Anwendungs⸗ 
möglichkeiten des drahtloſen Telephons in 
der Zukunft. Vor fünf Jahren ungefähr 
begannen auch zwei Offiziere der enge 
liſchen Marine, Kommandeur Colin und 
Leutnant Jeance, mit ſolchen Verfuchen, das 
Syſtem der elektriſchen Wellen übertragung ohne 
Draht auch auf das Telepgon zu übertragen. 
In der Durchführung ihrer Unterſuchungen 
und Forſchungen gaben ſie nun einen Appa rat 
hergeſtellt, der von der größten Bedeutung be⸗ 
ſonders für die Handelswelt ſein wird. Schließ⸗ 
lich mag hier noch die Erfindung des Dr. 
Archibald Low (van der an dieſer Stelle ber 
reits berichtet wurde) erwähnt ſein; Dr. Low 
bat nämlich einen Apparat im Bau, mit deſſen 
Dilfe die drahtlos miteinander ſprechenden 
Berſonen ſich auch. . ſehen werden. 


Wenn Engländer deutſch lernen 
Der wackere, von Hans v. Weber in Müchen 
muſtergültig geleitete „Zwiebelfiſch“ veröffent⸗ 
licht in ſeinem neueſten Hefte unter dem Titel 
„Die deutſche Sprak“ eine ergötzliche Probe 
aus einem (ſchon eine Reihe von Jahren alten) 
engliſchen Sprachführer, der den ſchönen Titel 
hat: „New method for learning to speak 
German in a few days usual conversation 
uſw.“ Der erſte Abſchnitt iſt überſchrieben 
»Grüze und bringt neben den üblichen For⸗ 
men auch den ſchönen Abſchiedsgruß: „Bis 
wiederſehn, Jungfrau.“ Dann kommt die Reiſe 
mit der Eröffnungsfrage: „Johann! hat man 
eine Kutſche kommen thun für mich nach die Bahn⸗ 
hof zu bringen? — „Der Reiſiger, nach ſeine 
Reiſekarte genommen zu haben und ſein Ge⸗ 
päck aufzeignen haben tun, ſetzt ſich behaglich 
in ein Fach von zweite Slaffe und fängt das 
Geſpräch an mit einem andern Reiſiger.“ Un⸗ 
terwegs bietet der „Reiſiger“ einem Bekaunten 
„Sigaren und Schweifelhol“ an und frägt auf 
dem Schiffe den „Hauptmann“ (Kapitän): „Um 
welche Uhr ſollen wir in der Statt ankom⸗ 
men? — Neue Bekanntſchaften beginnt man 
paſſend mit der Frage: „Iſt mein Herr Fremb⸗ 
lich?“ Und bei Bejahung mit den Worten: 
„In dieſem Fall, weil Ich von meine Zeit frei 
bin, jo Sie wollen, will ich Ihrer Leitſel fein,“ 
Der andere nimmt den „Vorſlag aus ganzer 
Herze an, ſo es Ihnen nicht genirt“. In 
einem Verkaufslokal wird „eine Hoſe und eine 
Weſt von gute Eigenſchafft“ erworben, nachdem 
man ſich „einige Müſter“ hat „weizen“ laſſen 
und gefragt hat: „Wieviel gellt es?“ An 
Schrei bmaterial kauft man ih: „Hüllen, eine 
Federhoſe, Inkt, einen Stempel für einen be⸗ 
ſchwerten Brief u. a. m. Wird ein Kutſcher 
gerufen, ſo überreicht er den Tarif mit dem 
Bemerken: „Ein Frank ſüafzig für die Strei⸗ 
ferei und zwei Franker ſür ein Stunde bis halb 
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Medaktev⸗ : Woldemer Peterſilge. 


„Du haſt ganz 


Telegraphie. 


Den 1. (12) Otlaper 1812 
eine Vokabular vorgeſehen if, dar . 
„Wie, Jungfrau, ſo lich. 
und allein ipazieren ? 

— Sie antwortet mit einem Kompliment, wo⸗ 


fals ſelbſt⸗ 


5 Br 5 FE 1 
rauf er fortfährk: „Ich danke Ihr für die 


Empfehlung, Jungfrau, aber ich verſichere Ihr, 
daß meine Höflichkeit weit unter ihre umu 
ad ihre Siedenswürdigkeit iſt.“ — Die Dame 
iſt zu einem Spaziergange bereit, „In dieſe m 
Falle gehen wir rundum die See, dauach wol 
len wir ein Glaß abführende Likör trinken. — 
Leider bricht an dieſer intereſſanten Stelle der 
reizvolle Cauſerie ab.“ 


Wie König Alfons XIII. ver... ſpa⸗ 
niſchen König raſierte. Viele Souveräne 
lieben es, von Zeit zu Zeit ſich aller Zeichen 
ihrer legitimen Herrſcherwürde und Majeſtät 
zu entledigen, und fo, frei von aller behindern ⸗ 
den Etikette, ſich als Menſch unter Menſchen, 
als ein Mann innerhalb ihres Volkes zu fühlen. 


Dieſer Neigung huldigt auch der junge König 


von Spanien. So wollte er vor einigen Wochen 
für einige Tage den ermüdenden Regierungs⸗ 
und Staatsgeſchäften entfliehen und fuhr nur 
von einem Manne begleitet mit ſeinem Anto 
in eine wilde und unziviliſierte Region feiner 
Provinz Kaſtilien, wo er ſich ſicher vor allem 
Erkennen glaubte. Und in der Tat, ſein 
Wunſch ging nur allzuſehr in Erfüllung. Die 
Bauern hatten keine Ahnung, wer der fremde 
Automobiliſt ſei und er wurde deshalb auch 
nicht zuvorkommender als jeder andere Reiſende, 
der in jene ungaſtlichen Gegenden kommt, be⸗ 
handelt. Ja, als er ſich am nächſten Morgen 
raſieren wollte, fand ſich nicht einmal der 


kleinſte Spiegel, deſſen er ſich zur Verſchöne⸗ 


rung ſeines äußeren Ausſehens bedienen konnte. 
Hemdärmelig und die Wangen bedeckt mit 
Seifenſchaum lief nun der Herrſcher in den 
Hof des Bauerngaſthauſes und kuckte in alle 


Stuben, um irgendwo einen Spiegel zu ent“ 
decken. Doch alles Suchen blieb vergeblich, bis 
ſich eine Bauernmagd des Herumirrenden er⸗ 
barmte und ihm aus ihrer Kammer ein Stück 
eines zerbrochenen Spiegels brachte. Der 
Scherbe wurde auf den Mauerrand am Feuſter 
des Mädchens aufgeſtellt, und die „Raſur“ 
begann. Das Mädchen lehnte aus ihrem Fen⸗ 
fer und ſcherzte nun mit dem Fremden, der 
ſich da To eifrig ſäuberte. Neugierig fragte ſie 
ihn nach allen möglichen Dingen und als ſie 
erfuhr, daß er ſogar aus Madrid, der Haupt 
ſtadt kam, kannte ihre Neugier keine Grenzen. 
Schließlich bemerkte fie, ihr ſcheine als ob er, 
der Automobiliſt, kein gewöhnlicher Reiſen der 
je „Warum fragſt du das? erkundigte ſich 
der König. „Ich weiß nicht warum, aber ihr 
habt jo ein etwas, daß man meinen könnte, 
ihr gehört zum königlichen Hofe in Madrid!“ 
recht mit deiner Vermutung!“ 
lachte Alfons XIII. das wißbegierige Bauer⸗ 
mädchen an. Doch die ließ mit ihrer Inqui⸗ 
ſition nicht ab. „ . Vielleicht arbeitet ihr 
fogar für unſeren König? 2 ... Laut auf⸗ 
lachend erwiderte er: „Wieder ins Schwarze 
getroffen!!“ Zuletzt aber wollte das Bauer⸗ 
mädchen noch etwas wiſſen: „Sagt mir doch, 
was tut ihr beim König 22 . Der unbe⸗ 
kannte Automobiliſt fuhr ſich einige Male über 
das ſchaumbedeckte Kinn. „Was ich bei 
ihm tue? .. Augenblicklich bin ich gerade 
dabei, ihn zu . raſteren!“ 


Geh irnwellen. Einer der geſchätzteſten eng 
liſchen Naturforſcher der Gegenwart, der Zoo⸗ 
loge Ray Lankaſter, hat ſich in einem Vortrag 
mit einem Rätſel beſchäftigt, das dem Men; 
ſchen ſchon viel zu ſchaffen gemacht hat, ob⸗ 
gleich es von der Wiſſenſchaft immer wieder 
in den Bereich des Aberglaubens verwieſen more 
den iſt. Es handelt ſich um die Frage der Te⸗ 
lepathie oder der Beeinfluſſung eines Menſchen 
durch den andern Aber weite Entfernungen hin⸗ 
weg. Um einer derartigen Erſcheinung ein mo⸗ 
dern ausſchauendes Mäntelchen unzuhängen, 
hat man von Gehirnwellen gesprochen, alfo von 
einer Energieform, die vom menſchlichen Ge⸗ 


hirn ausgehen ſoll, wie etwa die elektriſchen 


Wellen von einer Sendeſtation für drahtloſe 
A Lankaſter verſichert, obgleich es 
nicht nötig wäre, daß niemand bisher einen 
Beweis für das Vorhandenſein ſolcher Gehirn⸗ 
wellen erbracht habe, noch anzugeben wiſſe, wie 
ſie entſtehen und fortgepflanzt werden. Selbſt 


wenn man ihre Exiſtenz vorausſetzen wolle, 
würde die weitere Frage zu beantworten fein, 
wie dieſe Wellen von einem zweiten Gehirn 
aufgenommen werden. Daß das Menſchenge⸗ 
hirn eine Vorrichtung nach Art des Detektors 
für elektriſche Wellen beſäße, iſt gleichfalls 
durchaus unbekannt. Aber auch dieſen unbe⸗ 
kannten Apparat will Lankaſter zugeſtehen, 
kann aber auch danach nicht einſehen, welche 
Uebereinſtimmung zwiſchen den Beſitzern zweier 
weit von einander entfernter Gehirne auf die⸗ 
ſem Wege zuſtande kommen könnte. Wenn 
dieſe Gehirnwellen nicht durch irgend welche 
Zeichen nach Art des Morſe⸗Alphabets ſich bes 
tätigen könnten, ſo würde man auch im Falle 
eines Empfanges einer Sendung nicht wiſſen, 
was fie zu bedeuten hätte. Die Leute jedoch, 
die ſich ſelbſt für telepathiſch begabt halten, 
haben ſich zur Kenntnis ſolcher Zeichen bisher 
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aufzunehmen und | 
muß betont werden, wel 8 
gebildeten Leute. die gern an Wunder gl 


dem die drahtloſe Telegraphie die Vorſtellun 
i Leilunt 
erleichtert hat. N 
ſchaftlich nicht gefeſtigten Verſtand 
ſicher ermittelte Erſcheinungen von 
trennen, die vielleicht ſein können, aber 15 
von niemand nachgewieſen worden ſind. 
iſt doch ſo bequem, an etwas ſo lange 
glauben, als es nicht widerlegt werden 
Vor allem kommt man dadurch über die 
hinweg, die von der Mehrzahl der Men 
als eine Art von Erniederung empfing 
wird, von vielen Dingen einfach zugeben 
ſollen, daß man ſich nicht erklaren könne, 
man von ihnen überhaupt nichts wiſſe. 
Frage, die immer wieder aufgeworfen 
betrifft die Glaubwürdigkeit der Erzät 
von Vorgängen, die als Beweiſe der Te 
pathie angeſehen werden. Mit Gedanfenik 
tragung find wahrlich geung Verſuche anz 
ſtellt worden. Bei unmittelbarer Berührun 
zweier Perſonen wird man etwas derart nich 
ableugnen können. Sobald aber Erreger un 
Empfänger ſich auch nur in verſch ie denen 
Räumen desſelben Hauſes aufhalten, ſchenn 
die Uebertragung gänzlich zu verfagen, den 


erwartet werden Zwiſchen der . 
dankenübertragung durch Halten des Pul 
und einer ſolchen durch Gehirnwellen iſt u 
gemäß ein ſehr großer Unterſchied, obglei 
auch noch genug Leute gibt, die auch 
erſtere Form beſtreiten. Die angeblich 
vürgten Fälle von Telepathie werden 
Halluzinationen mit zufälliger Ueberein 
mung zu erklären ſein. N 


Notleidenden. 


1. Bezirk: Borfigender Jan Star 
Hugs Thiem und Jakob Stein. Bureau 
hardtſtraße Nr. 1 von 9 bis 11 Uhr vor 
tags und von 4 bis 6 Uhr nachmittags 

2. Bezirk: Vorſitzender Propſt W 
kowski; Paſtor Gerhardt, Adolf Beſſert 
Max Plockier. Bureau Sxkierntewicka 7 
von 10 bis 12 und von 4 dis 5. 5 

3. Bezirk: (dieſem iſt Karolem 
zählt): Vorſitzender Prälat Tymienieki; 
Dietrich, Ing. Dylion. Bureau Pla 
Nr. 3 von 9 bis 12 Uhr früh. f 

4. Bezirk: Vorſitzender Eduard 
ner; Gefke, Rachmil, Lipſchütz. Bureau P 
dzalnianaſtr. im Reſtaurant Braune & 
bis 12 Uhr vormittags. 5 

5. Bezirk: Vorſitzender Seiſtlicher Joſt 
Szezesniak, Paſtor Krentz, Mieczyslaw Hei 
Bureau Przejazdſtraße Nr. 34 von 9 bis ii; 
Uhr früh. N 

6. Bezirk: Vorſitzender: Kanonikus Sins 
del; Paſtor Angerſtein, Paſtor Wenzel und P ge 
David Rotbard. Bureau Przejazdſtraße Ne 
von 10 bis 12 Uhr vorm. 

7. Bezirk: Vorſitzender: Waclaw 
dowski, Paſtor Hadrian, Herr Tadeusz Ba 
Bureau: Konſtantinerſtr. 27. f 


8. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtlich 
rawski; Paſtor Patzer, Herr R 


Bureau: Nikolajewskaſtr. Nr. 40 von 
12 Uhr vorm. 


9. Bezirk: Vorſitzender: Ge 
Gurski; Heinrich Milſch. S. Margulies. 
reau: Ogrodowaſtraße Nr. 22 von 
2 Uhr nachm. 


10. Bezirk: Vorſitzender: Herr 3 
Walter, Tetzlaw, Adolf Landau. Vite 
ſtantinerſtr. 37. 

11. Bezirk: Vorſitzender: Mako 
Julius Müller, Abraham Zaft, Biedorf. B 
Franciszkanskaſtrage Nr. 10 von 10 bis 
Uhr nachmittags. N 


12. Bezirk: Vorſitzender: Boleslaw 
ezunski, Kuzitowic; und N. Zah, Bu 
Alter Ring Nr. 10. 


13. Bezirk: Vorſitzender: Geistliche 
Merklein, Stanislaw Trybuchowski, Sp 
mann. Bureau: Brzezinskaſtraße Nr. 10 5 
10 bis 4 Uhr nachmittag. f 


14. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtli 
Brzezinski, Steigert, Lilienfeld. Bureau: 
kieinskaſtraße Nr. 105 von 12 bis 2 und v 
5 bis 7 Uhr. 


15. Bezirk: Vorſitzender: Bronisle 

Meißner, M. Szlamowicz. Bureau: Zarzewaen 
ſtraße Nr. 168 von 7 bis 9 und vo 
bis 5 Uhr. 


Uhr nachmittag. a 

17. Bezirk: Vorſitzender: Geiſtli 
Mitrzejewski, Paſtor Loeffler, Bajenko, Erz 
bowski. Bureau: Fabrik John, Rzgowskaf 
Nr. 102, von 3 bis 6 Uhr nachmittag. 


